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hofft, daß ſie ihre Arbeiten noch im Laufe der Woche Bundeskommiſſar zur Kontrole des Auswanderweſens einmal ganz verbüßt hatte. Was er in dem Gefäng⸗ 
beendigen wird. trifft zu günſtiger Zeit hier ein. Die Schifffahrt ist niſſe (1849 bis 1858) erlebt, hat er in ſeinem Werk- 
Berlin, 26. Januar. Se. Maj. der König durch Eis unterbrochen, Herr Kapitän Weickmann hat chen „Aus dem Gefängnißleben“ geſchildert, das troß 
arbeitete am Sonntag Vormittags, hatte hierauf eine alſo Muße, ſich theoretiſch zu informiren. Er wird aller Milde der Darſtellung ſchon durch die bloßen 
Konferenz mit dem Handels miniſter Grafen Ibenplitz und bald genug zu der einzig korrekten Anſicht kommen, daß Thatſachen, die es enthält, ein grauenerregender Bei⸗ 
dem Präſidenten des Haupt⸗Bank⸗Direktortums v. De- die Juſtiz in Hamburg eine Bundesſache werden müſſe, trag zur Geſchichte unſers Gefängnißweſens in jener 
chend, ertheilte alsdann Audienz und machte Nachmit⸗ wenn eine Kontrole des Auswanderungsweſens nicht] Zeit iſt und bleiben wird. Zu unbeugſam, um die 
tags eine Ausfahrt. Die Familientafel fand im Kron⸗ effektlos bleiben ſoll. An der Spitze der Auswande- Königliche Gnade anzuflehen, war er einer von jenen, 
prinzlichen Palais ſtatt und hatte während derſelben der rungsweſens ſteht der Polizeiherr. Senator Peterſen die am längſten im Kerker blieben. Im Jahre 1861 
Rieſe Anack die Ehre, ſich vorzuſtellen. Abends be- ift ein Mann, der gewiß den beſten Willen hat, dem begab er ſich nach Braſilien, wo er durch Führung der 
ſuchte der König die franzöſiſche Vorſtellung. Geſtern] aber die Verhältniſſe das Können geradezu unmöglich] „Deutſchen Zeitung“, zu welcher ihn die dortigen Lands⸗ 
Vormittags empfing der König den General v. Ka⸗ machen. Ein Mann, der neben 7—8 ſonſtigen Ehren ⸗ leute berufen hatten, für das deutſche Element und 
mecke, ſowie den Feldprobſt Thielen, nahm darauf die ämtern Tag aus Tag ein 6—8 Stunden auf der] gegen die dortigen Jeſuiten wirken zu können hoffte. 
Vorträge des Geh. Kabinetsrathes v. Mühler, des h.] Polizei mit Arreſtanten, Krakehlern ꝛc. c. herumzanlen] Ziemlich enttäuſcht kehrte er im nächſten Jahre nach 
Ober⸗Regierungsrathes Vehrmann entgegen und konfe⸗ muß, abgehetzt bis zur Erſchöpfung zu Tische geht,] Deutſchland zurück, übernahm 1864 die Redaltion einer 
virte ſpäter mit dem Minifter-Präfiventen Grafen Bie- Nachmittags und Abends ſich mit Gott weiß wie viel] Zeitung in Roſtock, wandte ſich aber bald wieder nach 
marck. Zur Tafel begaben ſich die hohen Herrichaften | anderen Verwaltungeszweigen abquälen muß, iſt gezwun⸗ Leipzig, wo er ſchriftſtelleriſch thätig war, bis ihn gegen 
in das Kronprinzliche Palais und Abends hörte ‚der | gen, ſich auf ſeine von Sporteln fett werdenden Sub- den November v. J. die Kräfte verließen. Feſt und 
König mit den Prinzen, der Generalität ꝛc. den Vor⸗ alternen zu verlaſſen, welche im beſten Falle nie mehr ruhig und mit jener ſtillen Heiterkeit, die ſeine nähern 
trag, welchen Dr. Kutzner aus Breslau in der militä- thun, als das, was. fie abſolut müſſen. So werden Freunde an ihm zu ſchätzen wiſſen, ſah er ſeit Mona⸗ 
riſchen Geſellſchaft im engliſchen Haufe über: „Einige wiederholt 200 Ballen ungereinigter Pferdehaare in den ten ſeiner Auflöſung entgegen. 
wichtige Momente aus dem Feldherrnleben Friedrichs Schiffen „übersehen“, jo nur können die Vorlommniſſeſ Deßau, 23. Januar. (Poſt.) In den be⸗ 
des Großen“ hielt. eines Provients zum Entſetzenerregen durchſchlüpfen. treffenden Abtheilungen des Landtags iſt die Berathung 
— Der preußiſche Hof legt, der Etiquette gemäß, Die ganze Unterſuchung post ſestum beſorgt dann der Grundzüge zur Domänenvorlage bereits im vollen 
für Prinzen unter zehn Jahren keine Trauer an. Der die Polizei, dieſelben „beſichtigenden“ Subalternen dienen | Gange. Die Referenten für dieſelbe ſind bereite 
dahingeſchiedene belgiſche Prinz hätte das zehnte Jahr — in Ermangelung anderer — als klaſſiſche Zeugen, zuſammen getreten und iſt eine Einigung der Be⸗ 
erſt am nächſten 12. Juni erreicht. So hat nur die fabriziren das Material als Cicerones pro, domo, ſchlüſſe ſämnilicher drei Kurien erfolgt. Herr von 
Kronprinzeſſin, als nahe Verwandte, ausnahmsweise nach welchem das Obergericht ſein Urtheil ſpricht. Es Braunbehrens iſt zum Berichterſtatter ernannt. Der 
Trauer angelegt. llingt hart, aber es iſt wahr, der Chef der Polizei iſt | jchriftliche Bericht des Ausſchuſſes wird demnächſt ge⸗ 
— Aus Altona wird mitgetheilt, daß Ihre Ma⸗ ganz in den Händen der Subalternen. Gelingt es] druckt und dieſe wichtige Vorlage dann die Tages⸗ 
jeſtät die Königin Auguſta eine Tochter des Grafen nicht, daß der Bund die jogen. Waſſerpolizei in Händen | ordnung bilden. Je näher die Tage der ernſten Ver⸗ 
v. Schimmelmann⸗Ahrensburg zu Allerhöchſtihrer 7 bekommt, ſo kann der Bundeslommiſſär mit dem xed- | jammlungen heranrücken, je mehr diskutirt man in allen 


5 Deutſchland. 

0 Werlin, 25. Januar. Der „Ungariſche 
Lloyd“, ein in Peſth erſcheinendes Blatt, enthält die 
Nachricht, daß der preußiſche Geſandte in Kopenhagen, 
v. Heydebrand und der Laſa in Berlin anweſend ge⸗ 
weſen ſei und ſich dahin von Kopenhagen auf beſondern 
Wunſch der dänischen Regierung nach der endlichen 
Regelung der nordſchleswigſchen Frage begeben habe. 
Die Nachricht iſt ohne allen Grund. Hr. v. Heydebrand 
und der Laſa iſt nicht von Kopenhagen hierher ge- 
kommen, ſondern hat den größten Theil ſeines Urlaubs, 
den er gehabt hat, in Baden-Baden zugebracht und 
ſich jetzt von dort nach Kopenhagen zurückbegeben. Bei 
dieſer Rückreiſe hat er ſich auch einige Tage in Berlin 
aufgehalten. — Durch hieſige Korreſpondenten iſt die 
Nachricht verbreitet worden, daß die Regierung Ein⸗ 
leitungen getroffen habe, um die Segueſtration des 
Vermögens des ehemaligen Königs von Hannover und 
Kurfürſten von Heſſen in die Konfiskation zu verwandeln. 
In unterrichteten Krelſen iſt hiervon nichts bekannt. 
Man ſieht hler vielmehr die Verſchärfung der Sequeitration, 
die inſofern erfolgt, als die Aufhebung derſelben nicht 
durch Verordnung ſondern durch einen Geſetzesakt ein- 
treten ſoll, einſtweilen für vollſtändig genügend. — 
Der Vorſitzende der von dem ehemaligen Kurfürften 
von Heſſen errichteten Ordens⸗Kommiſſion, Freiherr von 
Verſch ur, iſt zugleich Hofmarſchall des Kurfürſten. 
Früher war er Adjutant desſelben und gehörte im Jahre 
1866 zu denjenigen Perſönlichkeiten, die den Kurfürſten 

am meiſten gedrängt haben, ſich auf die Seite Deiter- 
reichs zu ſtellen. — Wie aus Bukareſt gemeldet wird, 
hat die rumäniſche Regierung gegen die Bandenführer, 
die vorigen Sommer in Bulgarien eingebrochen ſind, 
ein gerichtliches Verfahren eingeleitet und iſt jeder der⸗ 
ſelben zu 36 Monaten Gefüngniß verurtheilt. Es liegt 
darin der Beweis, daß die rumäniſche Regierung ſowohl 
den Willen als die Macht beſſtzt, derartigen Ausſchrel⸗ 
tungen entſchieden entgegenzutreten. — Die liberalen 
Blätter beſchöftigen ſich viel mit der Frage, welche 
Stellung das Herrenhaus zu dem Geſetze, die Zins⸗ 
garantie für die Köln⸗Mindener Bahn betreffend, ſpeziell 
zu dem ſogenannten Entlaſtungsparagrap 1 desſelben 
nehmen werde. Einige berfelben meinen, daß bas Herren, 
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dame ernannt habe. bit lichten Willen, mit der größten Sachkenntniß Nichts Kreiſen dieſe unſere Zukunft und fernere Exiſtenz ent⸗ 

— Poſt.) Bisher hieß es, Oeſterreich und die ausrichten; er wird zum Leidensgeſährten des Polizei- ſcheidende Frage. Man fragt ſich von allen Seiten, 
Türkei hätten Exekution gegen Griechenland gefordert, Chefs, gelähmt und verwirrt wie dieſer. Will der ob dieſe mit eiliger Macht entworfene Vorlage nicht 
falls dieſes die Konferenzbeſchlüſſe nicht annähme. Wir „norddeutſche Bund“ in der That eine Seemacht wer- mit einem ernſten Nachſpiele, d. h. mit einem Rück⸗ 
find in der Lage zu verſichern, daß die Macht, welche den, jo muß das erſte doch ſein, daß er die Juſtiz im] zuge der Dynaſtie endigen werde. In einer Deßauer 
dieſen Gedanken — wenn auch nicht ganz in derſelben] Seeweſen in den Hanſeſtädten für — bundesunmittelbar Korreſpondenz der „Magdeburger Zeitung“ wurde 
Form — auf der Konferenz am eifrigſten befürworttte, erklärt. Tadle man alſo in Berlin Herrn Weickmann kürzlich mit der bewunderungswürdigſten Offenheit die 
Preußen war. Es kam unſerer Regierung offenbar nicht, wenn derſelbe in Hamburg vorläufig ſich nur Er- Entſagung Sr. Hoheit des Herzogs als das wünſchens⸗ 
darauf, unzweifelhaftes Zeugniß davon abzulegen, daß fahrungen ſammeln kann. werthe Ziel der Operation bezeichnet und erweckt 
ſie, ſo ſehr die Umſtände es auch einmal nöthig machen Bremen, 24. Januar. Der Nautische Ver- dieſelbe die vielleicht nicht unberechtigte Vermuthungq̃, 
können, mit Rußland zu gehen, in dieſem Augenblick ein hat während der letzten Woche zwei Sitzungen den daß der Korreſpondent ein Wort zu viel geplaudert 
noch nach keiner Seite gebunden iſt. Bedingungen des Rechts zur Führung von Seeſchiffen | habe. Dennoch ſoll es nach mir gegebenen Ver- 

— Es gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlich gewidmet, welche demnächſt auf Grund der Berathun⸗ ſicherungen poſttiv feſtſtehen, daß man am Hofe jch on. AR 
keit, ſchreibt die „Kr.⸗Zig.“, daß der preußische Land⸗ gen einer am 27. Januar in Berlin zuſammentreten⸗ | jebt die Schritte abwägt, welche im Falle einer ab: 
tag mit Ende Februar geſchloſſen und der Reichstag] den Sachverſtändigen-Konferenz für ganz Norddeutſch- lehnung der Vorlage ſeitens des Landtags zu thun 
ſogleich mit Anfang März eröffnet werden wird. land einheitlich geregelt werden ſollen. Die Ergebniſſef ſeien. Die Wogen gehen hoch und vielleicht ſtehen 

— Das Amteblatt der Königlichen Regierung zu waren in der Hauptſache etwa folgende: Prüfungen wir der Entſcheidung näher, als wit glauben. — 
Schleswig enthält folgende Bekanntmachung, betreffend ſind zwar keine ſo zuverläſſige Bürgſchaft wie eine Das Jagdablöſungsgeſetz it ebenfalls in den Ab- 
die Vorarbeiten für eine zu erbauende Eijenbahn von] ſtrenge gerichtliche Verantwrrtlichleit für ſchlechte Schiffs⸗ theilungen durchberathen und ſteht deſſen Berathung 
Berlin über Kiel nach Flensburg: „Durch Erlaß vom] führung, aber bis auf weiteres, und namentlich bis zur im Plenum demnächſt bevor. Die Diät nimmt ſomit 
17. Auguſt v. J. hat Se. Exc. der Herr Handels- Bildung von Seegerichten, als Surrogat doch noch bei- einen raſchen Verlauf und dürfte der Landtag vielleicht 
miniſter einem durch F. A. Lichtenberg in Berlin und zubehalten; ſie müſſen ſich beſchränken auf die Fähig- Ende Februar geſchloſſen werden. — Ihre Hoheiten 
den Grafen Braſſier de St. Simon vertretenen „Grün“ keit ein Schiff ſicher über See zu bringen, also nicht der Herzog von Sachſen⸗Altenburg und der Erbprinz 
dungs-Comité“ die Genehmigung der Anfertigung von erſtrecken auf Rechts-, Handels- und Geſundheitsfragen; von Sondershausen weilen als Gäſte an unſerm Hofe, 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Berlin über Schwerin die Küſtenfahrt, d. h. Nordſee- und Oſtſee⸗Hahrten um an mehreren Hofjagden Theil zu nehmen. Vorgeſtern 
Lübeck und Kiel nach Flensburg hinſichtlich des dies-| muß der einzelſtaatlichen Regelung überlaſſen bleiben; fand eine ſolche in der Umgegend von Köthen takt, 
jeitigen Staatsgebiets mit der Bedingung ertheilt, die zwei Prüfungen mit dazwiſchenliegendem praltiſchem zu welchen auch die Generale v. Alvensleben, Franſecky 
Vergütung der hierbei etwa vorkommenden Beſchädigun⸗ Dienſt. Mit der letztgenannten Forderung nähert der und der Graf von der Aſſeburg geladen waren. Seine 
gen an Grundeigenthum mittels Hinterlegung einer Verein fi dem bekannten preußiſchen Entwurf, den er] Hoheit der Herzog, ſchon ſeit einiger Zeit leidend, 
Kaution von 10,000 Thlr. bei der Königl. Regierungs- ſonſt zu Gunſten des bier aufgeſtellten und in Ham- hatte Se. Hoheit den Erbprinzen mit Vertretung ſeiner 
Hauplkaſſe zu Potsdam ſicherzuſtellen. Nach erfolgter] burg adoptirten Entwurfs meiſt bekämpft. hohen Perſon beauftragt. — Am nämlichen Tage 
Deponirung dieſer Kaution hat darauf das Gründungs⸗ — Die „Commercial Napigation Company“ in] leiſteten die neu zum Dienſt einberufenen Rekruten in 
Comité hierſelbſt angezeigt, daß mit der Ausführung Newporl bewirbt ſich bekanntlich un den geſammten der hieſigen Schloßkirche Se. Majeſtat dem Könige 
der Projettirungsarbeiten unter Leitung des Baumeisters] ameritaniſch⸗europäiſchen Poſtdienſt, den ein Kongreß⸗ von Preußen, als ihrem oberſten Bundesfeldherrn, in 
Kretſchmer in Berlin demnächſt begonnen werden ſolle.“] Beſchluß vom vorigen Juli ihr auch bereits zu namhaft f feierlicher Weiſe den Fahneneid. 

Hamburg, 24. Februar. Zwiſchen der Di- günſtigeren Bedingungen als jetzt beſtehen zugeſagt hat, Darmſtadt, 21. Januar. Die „Darm- 
rektion des hieſigen Stadttheaters und dem: Schaufpieler | wiewohl die Geſellſchaft heute noch kein einziges Schiff ſtädter Zeitung“ läßt ſich über die hier geſtern wahr⸗ 
Tietzenthaler ſchwebt bei dem hieſigen Niedergericht ein zu bauen auch nur angefangen hat; während der Ge- genommenen Erdſtöße alſo vernehmen: Am geſtrigen 
Prozeß, der auch weiterhin nicht ohne Intereſſe ist.] neralpoſtmeiſter Randall in Waſhington ſich mit ihr Tage wurden hier abermals mehrere Erdſtöße verſpürt; 
Viepenthaler war im Herbſt vorigen Jahres zu einem) nicht einlaſſen will, indem er den Kongreßbeſchluß als die beiden erſten, deren einer um 8, der andere um 
Gaſtſpiel hierher gekommen in der Erwartung, daß bei eine bloße Erlaubniß, nicht als Befehl auffaßt. Von 11 Uhr Morgens ſtatthatte, wurden von verſchiedenen ö 
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baus den Entlaſtungsparagraphen verwerfen und jomit das 
ganze Etatsgeſetz in Frage ſtellen werde. Es mag hier 
unerörtert bleiben, ob die Befürchtung wirklich Grund 
hat, daß das Herrenhaus dem Indemnitäts⸗Paragraphen 
- jeine, Zuſtimmung verſagen könnte, indeſſen ſelbſt im 
Falle der Verwerfung desſelben würde das Etatsgeſetz 
nicht alterirt werden, da das Garantie-Geſetz ein Spezial. 
Geſetz iſt und keinen integrirenden Theil des Etatsgeſetzes 
bildet. Das Garantie-Geſetz würde im Falle eines 
Diſſenſus an das Abgeordnetenhaus zurückgehen und 
es wünde, Falls es gar nicht zu Stande käme, der 
Regierung obliegen eine andere Garantie aus ſonſtigen 
Staatsfonds zu beſtellen, das Etatsgeſetz aber würde 
nach der Genehmigung desſelben durch's Herren 
haus nicht wieder zurück ins Abgeordnetenhaus, ſondern 
ſofort zur Sanftionirung an bie Krone gehen. — Das 
Reſultat der Berathungen und Beſchlüſſe der Unterrichts 
Kommiſſion über die Petition der Breslauer Stadtbe⸗ 
hörden, die Konfeſſlonsloſigkeit der höheren Lehranſtalten 
betreffend, geht bekanntlich dahin, daß gar nichts be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Uleberhaupt haben ih nach den 


nes Departements die Anſichten mannigfach geklärt und 
die Aufregungen vielfach beruhigt. Es iſt dies auch 


ſeinem günſtigen Erfolge auch an anderen Orten feines den noch gar nicht ausgegebenen Attien dieſer Geſell⸗ Perſonen, die in ihren Ausſagen mit einander übberein⸗ 
ſchaſt hat ſich nun unlängſt eine Partie im Beſitz eines ſtimmen, wahrgenommen. Diei weitere erfolgten im 
Steuerbeamten gefunden, der wegen Unterſchleifs unter Verlaufe des geſtrigen Nachmittags, deren erſter, etwa 
Anklage geſtellt iſt. Da iſt die Beſtechung alſo ein-| 12 Sekunden andauernd, um 2 Uhr 27 Minuten 
mal auf friſcher That ergriffen. ſowohl in der Alt- wie in der Neuſtadt wahrgenommen 
3 Leipzig, 21. Januar. Geſtern Abend ver- wurde, während die beiden anderen ſchwächeren Stöße, 
ſchied nach längeren Leiden der Schrütiteller, Theodor vorzugsweiſe an der öſtlichen Seite der Stadt bemerklich 
Oelckers. Oelckers war im Jahre 1816 zu Leipzig waren und auch von dem Berichterſtatter genau beob⸗ 
geboren, ſiudirte hier und widmete ſich jeit 1839 aus- achtet wurden. Der zweite der Nachmittagserdſtöße, 
ſchließlich literariſchen Arbeiten. Es liegen von ihm 42 der etwa 1 Sekunden anhielt, trat um 5 ¼ Uhr, der 
Bände vor, meilt Original⸗Romane und Gedichte (dar⸗ dritte ungefähr 12 Sekunden andauernde, trat um x 
unter z. B. „Tolle Welt“, Humoriſtiſche Märchen“, 73/, Uhr ein. Mit beiden war ein unterirdiſches 
Der Allerletzte“), dann politiſche und ſoziale Schriften Rollen und eine deutlich wahrnehmbare Erderſchütterung 
und außerdem noch 70 Bände Ueberſetzungen; fünf verbunden. Die Richtung ſämmtlicher Erdſtöße ging 
verſchiedene Zeitichriften hat er hier und anderwärts von Süd nach Nord. Wirkungen hatte vorzugsweiſe 
geleitet, zahllos aber iſt die Menge von Beiträgen, die der um 2 Uhr 27 Minuten ſtattgehabte Erdſtoß, und 
noch der eventuelle Beweis beigebracht worden. Es iſt er für viele bekannte Journale lieferte. An der Be- waren dieſelben noch viel bemerlbarer als bei der in 
lelder nur zu oft der Fall, daß ſich die Bühnen, unter wegung des Jahres 1848 nahm er hervorragenden der Nacht vom 12. auf den 13. Januar ſtattgehabten 
dem Schutze gewiſſer Kontraktsklauſeln, nicht ſcheuen, Antheil; er war z. B. Mitglied des Ausſchuſſes im Erſchütterung. Schüſſeln fielen an verſchiedenen Orten 
ſich für Gaſtſpiele und beſtimmte Rollen gleichzeitig meh- Volksveren. Der Theilnahme an hochverrätheriſchen von den Geſtellen, Schellen erklangen, Mörtel fiel 
rere Schauſpieler lommen zu laſſen und ſich aus dieſen Unternehmungen (dem Malkampf 1849) angeklagt, vielfach von den Wänden, in dem Poſtgebäude bogen 
den genehmſten herausſuchen, während die anderen dann ward er zu itbens länglicher Zuchthausſtraſe verurtbeilt, ſich zwei Balken auseinander und an den Eiſenbahn⸗ 
für längere Zeit brotlos find: nachdem er eine wegen Preßvergehens über ihn ausge- bauten bei Treiſa rutſchten Böſchungen herab. Die 
Hamburg, 24. Januar. Der norddeutſche ſprochene Gefängnißſtrafe zu Hubertusburg noch nicht wiederkehrenden Erdſlöße haben, wie leicht begreiflich, 
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ſond nicht nur Schon Simultanſchulen in Preußen, 
— n der e hat auch wiederholt erklärt, 
die Fr zur weitern Errichtung von Simultanſchulen gern 
tretende Nachrich 2 

t. von Verlegung der Untserfität, von 
m we Altona hat jetzt ebenſowenig Wahrſcheinlich⸗ 


Bleibens an der hieſigen Bühne von längerer Dauer 
fein würde. Er gelangte indeß gar nicht zum Auſtre⸗ 
ten und in der angeſtrengten Klage entgegnete der Be⸗ 
klagte, Diveltor des Stadttheaters, daß er, der Künſller, 
den gerechten und billigen Erwartungen, die man an 
einen Jünger der Kunſt ſtellen müſſe, ſchon in der 
Probe nicht entſprochen habe. Das Niedergericht hat 
den Direktor nunmehr verpflichtet, einen Eid zu leiſten, 
daß dies der alleinige Kündigungsgrund ſei und der 
Künſtler eben den Anforderungen, die man an einen 
Darſteller des Faches eines erſten Helden und Liebhaber 
an einer guten Bühne ſtellen müſſe, nicht entſpreche, 
oder durch Sachverſtändige, die bei der Probe zugegen 
geweſen find, dieſen Beweis der Unfähigfeit des Künft- 
lers beizubringen. Bis jetzt iſt weder der Eid geleiftet, 


90 en Statuten vom 18. Oktober 1864 und vom 
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der Pfarrtuge, oder in der Sail dee Pflicht 
deren Beürk die Lettern zur Zeit ihres Ablebens 


— Namen der verſtorbenen Inhaber oder die Num- 
efind des dieſe Namen enthaltenden Verzeichniſſes ſich 

8 nden. Werden die Tafeln in der Kirche aufgehängt, 

Due der Altarraum nicht dazu benutzt werden. —- 

* Handelsminiſter iſt heute die Konferenz wegen Re⸗ 
V ganſſation der Gewerbeſchulen eröffnet worden. Man 
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hier bei ängſtlichen Gemüthern Beſorgniſſe hervor⸗ 
gerufen. 
Ausland. 


Paris, 25. Jan. „Conſtitutionnel“, „France“ 
und „Etendard“ konſtatiren übereinſtimmend, daß es 


unmöglich ſei, die Entſcheidung Griechenlands in Be⸗ 
treff der von den Konferenzmächten erlaſſenen Deklara⸗ 
tion jetzt ſchon zu kennen, daß jedoch aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach eine günſtige Antwort erfolgen werde. — 


ne Depeſche des franzöſiſchen Geſandten in Athen be- 


ſtätigt, daß Hobart Paſcha Syra verlaſſen hat. — Der 
„Public“ ſtellt in Abrede, daß Prinz Napoleon mit 


einer Miſſion betraut fei, welche mit der Kandidatur 


des Herzogs von Aoſta für den ſpaniſchen Thron in 


ſchaft, 


der Kaiſer dem Führer der chineſtſchen Geſand 


Burlingame, die Verſicherung ertheilt, daß er gegen 


China alle Rückſichten der Billigkeit beobachten werde. 

Paris, 25. Januar. „Etendard“ meldet, 
die Annahme der Konferenz⸗Erklärung ſeitens Griechen⸗ 
lands erſcheine beteit als geſichert. — Die Zeitungs- 
meldung, die franzöſiſchen Botſchafter ſeien nach Paris 
Bee worden, iſt demſelben Blatte zufolge unbegrün⸗ 
det. Es ſei nur davon die Rede, daß möglicherweiſe 
Herr Benedetti nach Paris kommen werde, um ſeinen 
erkrankten Sohn zu beſuchen. 

Florenz, 25. Januar. Wie die Zeitungen 
melden, iſt die Reiſe des Königs auf den 29. d. M. 
verſchoben. — Die Debatten in der Deputirtenkammer 
über die Interpellationen, betreffend die Mahlſteuer⸗ 
erhebung, werden in der heutigen Sitzung vorausſicht⸗ 
lich nicht beendet werden. Man zweifelt nicht daran, 
daß das Miniſterium die Majorität behalten werde. 

London, 25. Januar. Nach näheren Nach⸗ 
richten aus Rio de Janeiro find bei dem Brande des 
dortigen Zollhauſes nur zwei Waarenmagazine zerſtört 
worden 


Pommeru. 


Stettin, 26. Januar. Die bereits in un- 
ſerm Sonntagsblatte erwähnte außerordentliche Verſamm⸗ 
lung des Stettiner Handwerker Vereins fand geſtern 
Abend im Vereins-Lolale unter ziemlich zahlreicher Be 
tbeiligung ſtatt. Die Diskuſſion der drei auf der Ta⸗ 
gesordnung befindlichen Fragen, betreffend 1) die He⸗ 
bung der geſunkenen deutſchen Kunſt⸗Induſtrie; 2) die 
Wiedereinführung von Fabrik- und Gewerbegerichten; 
3) die Aufhebung der Patentgeſetze führte indeſſen wegen 
mangelnder Information der Verſammlung zu keinem 
entſcheidenden Reſultat, vielmehr kam man nach kurzer 
Debatte dahin überein, Referenten zu wählen, welche in 
einer neuen, am 10. Februar abzuhaltenden Verſamm⸗ 
lung Bericht über die Lage, wie über das Für und 

der der Sache zu erſtatten haben, worauf dann die 
Schluß⸗Debatte, reſp. Reſolution in einer dritten Ver⸗ 
ſammlung vorgenommen werden ſoll. Als Referent 
für die erſte und zweite Frage, welche dem Verein vom 
Vorſtande des „Central⸗Vereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen“ zugegangen find, iſt Herr Leuſch⸗ 
ner, zum Referenten der dritten von Franz Wirth, 
Redakteur des Arbeitgeber in Frankfurt a. M., geitell- 
ten Frage Herr Haſenow ernannt, welcher bemerkte, 
daß Herr Wirth, der aus der Erwerbung reſp. Beſor⸗ 
gung von Patenten ein Geſchäft macht, dieſe Frage 
jedenfalls nicht ohne Eigennutz angeregt, man müſſe 
deshalb in einer Beſchlußfaſſung darüber doppelt vor⸗ 
ſichtig ſein. Herr Leuſchner wies darauf hin, daß 
Prince-Smith ſich ſchon auf dem volkswirthſchaftlichen 
Kongreß im Jahre 1863 mit ſchlagenden Gründen für 

fhebung der Patentgejeße ausgeſprochen. — Bezüg⸗ 
lich der Wiedereinführung von Fabrik- und Gewerbe- 
gerichten wurde bemerkt, daß die durch Verordnung vom 
9, Februar 1843 in's Leben gerufenen derartigen Ge⸗ 
richte bald aus Mangel an Theilnahme und wegen ihrer 
zu großen Koſtſpieligkeit wieder eingeſchlafen ſeien. In- 


deſſen habe des Präfidenten Dr. Lette's letzte Arbeit in 


dem Entwurf eines neuen Fabrik- und Gewerbegeſetzes 
zur Schlichtung der Differenzen zwiſchen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern mit demokratiſcher Einrichtung be⸗ 
ſtanden, der möglicher Weiſe zweckenkſprechender ſein 


dürfte. 
— Es liegt im Plane der Regierung, die Loot⸗ 


ſenſtellen mit Militäranwärtern aus der Bundes. 


Marine zu beſetzen. Dieſer Plan ſoll aber erſt ver⸗ 
wirklicht werden, wenn ſachverſtändige Gutachten ſich 
dafür erklären. Auf dieſe dürfte jedoch nicht zu rechnen 
ſein, da das Inſtitut durch einen ſolchen Zwang nicht 
verbeſſert werden würde und zu einem Lootſen doch oſt 
nur an Ort und Stelle zu erlernende Spezialkenntniſſe 
erforderlich ſind. 

— Nach einer Deklaration des Kriegsminiſtetiums 
ſollen nicht nur die Verwundungs⸗, Verſtümmelungs⸗ 
und die Blindenzulagen, ſondern auch die Zulage für 

ichtbenutzung des Civilverſorgungsſcheines integrirende 
dh der Invalidenpenſion bilden, und find daher alle 
ſeſe vorgenannten Zulagen auch bei Bewilligungen für 
den Gnadenmonat nicht von der Penſion zu trennen, 
ſondern gleich der letzteren an die zum Empfange der 
Gnadenmonats - Penſionsbeträge berechtigten Hinterblie- 
benen zu zahlen. 

— Die in einzelnen Garniſon-Bäckerelen ange- 


Zuſammenhang ſtehe. — Der „Patrie“ aufge bat 


Offizieren des Beurlaubtenſtandes an den diesjäh- 
rigen Truppenübungen der Armee iſt die Beſtimmung 
gehoffeh, f gemeinen die jüngeren Offiziere 
in 1 -Gerziet-Periode, dagegen Lie älter 
ren Kräfte zur der Herbſtübungen zu einer Dienſt⸗ 
leiſtung heranzuziehen file. Die Auswahl der Einzu- 
berufenden, ſowie die Dauer der Ulebungszeit ſoll dem 
Ermeſſen der betreffenden Truppenkommandeure anheim⸗ 
geitellt bleiben. 

— Den Photographinnen Geſchwiſter Pauly 

hierſelbſt iſt in Anerkennung ihrer auf der Frauen⸗Ge⸗ 
werbe⸗-Ausſtellung in Berlin ausgeſtellten photographi⸗ 
ſchen Arbeiten die große ſilberne Preis medaille zu 
Theil geworden. 
— Die Menge des Neuen in der leßten Zeit, 
hat uns bisher verhindert, auf das letzte der Kosma⸗ 
lyſchen Konzerte zurückzukommen. Dennoch aber ent⸗ 
hielt dasſelbe einige höchſt Tauber ausgeführte Piecen, 
die wir nur ungern übergehen möchten, zumal ein 
Theil derſelben bisher hier ziemlich unbekannt geblieben 
iſt. Den Anfang machte das Quintuor in B von 
Mozart, das überhaupt reich an Melodie, ſich beſonders 
in jenem zweiten Satze durch Gefälligkeit dem Ohr 
einzuſchmeicheln weiß. Die Aufführung ließ nur zu 
wünſchen übrig, daß die Klarinette ſich mehr in den 
Hintergrund zurückzlehe, und auch die andern Stimmen 
zu ihrer Geltung kommen laſſe. Den volaliſchen Theil 
des Konzertes hatte Herr Hallermeier übernommen, 
ſich aber die einzelnen Piecen zu hoch gewählt, ſo daß 
die Stimme nur in dem zweiten ihre Schönheit ent⸗ 
falten konnte, ſonſt aber zu angeſtrengt klang. Die 
große Mendelſohn'ſche Sonate in D. für Piano und 
Violoncelles wurde von den Herrn Nathuſius und 
Steindorf vorgetragen. Die Kompoſttion iſt nament- 
lich in den letzten Sätzen beſonders ſchön, bereitet aber 
der Klavierſtimme einige nicht unerhebliche Schwierigkeit. 
Dennoch wurden dieſelben von der bekannten Virtuo⸗ 
ſität des Herrn Nathuſius leicht überwunden und da 
auch Herr Steindorf nach ſeiner alten Gewohnheit es 
an nichts fehlen ließ, ſo erreichte die Sonate eine 
Aufführung, die jeden Kenner entzücken mußte. — 
Auch das letzte Stück des Programmes, eine Trio für 
Piano, Violine und Collo vou A. Rubinſtein bietet 
namentlich im erſten und letzten Satze dem Pianiſten 
große Schwierigkeiten dar. Indeſſen entſchädigt die 
gediegene Kompoſition doch reichlich für die gehabte 
Mühe und nahm das Auditorium dieſelbe mit ſicht⸗ 
lichem Beifall auf. Da ſo viele Partien für Piano 
gegeben wurden jo wollen wir ſchließlich nicht ver⸗ 
geſſen zu erwähnen, daß der Bechſteinſche Konzert⸗ 
flügel aus dem Magazin des Herrn G. Wollen 
hauer war. 

* Gollnow, 25. Januar. Wie verſchmitzt 
auch kleinſtädtiſche Bettelkinder fremde Taſchen leeren 
können, möge folgendes Beiſpiel zeigen: Kürzlich fuhr 
die hier allbekannte „Eierlotte“ auf's Land und erhan⸗ 
delte 1½ Thaler. Auf ihrer Rückfahrt nahm fie ein 
Mädchen zu ſich auf den Wagen, welches an ſeinem 
Bettelbrode ſchwer zu tragen hatte. Als aber die Eier- 
haͤndlerin in der Stadt elne Kleinigkeit, bezahlen will, 
merkt ſie zu ihrem nicht geringen Schrecken, daß ihr 
Geldbeutel leer iſt. Ihr Verdacht fällt ſogleich auf das 
mitgenommene Bettelkind. Sie macht fofort dem Lehrer 
desſelben davon Anzeige. Derſelbe eitirt ſeine Schülerin 
und ſucht ihr durch eindringliche Fragen das Geſtändniß 
herauszulocken, daß fie unterwegs der Frau den Geld- 
beutel aus der Taſche gezogen, das Geld herausgenom⸗ 
men und den leeren Beutel ihr wieder in die Tasche 
geſteckt hätte. — Erfreut über dies Geſtändniß wandert 
die Beſtohlene zu den Eltern der kleinen Diebin, allein 
die Mutter derſelben behauptet, nur geſehen zu haben, 
daß ihre Tochter Geld auf den Tiſch gelegt; wo aber 
dasſelbe geblieben, könne ſie nicht ſagen. — So iſt die 
Arme leider bis jetzt noch nicht wieder im Beſitze ihres 
Geldes. 

++ Demmin, 24. Januar. In dem bie- 
figen Domänen-Amtsbezirk belegenen Dorfe Voelſchow 
bei Jarmen ereignete ſich in der vergangenen Woche 
der höchſt beklagenswerthe Umglücksfall, daß der Bauer⸗ 
hofsbeſizer Daniel Paeder beim Dungfahren durch 
das Unruhigwerden ſeiner Pferde unter den beladenen 
Wagea gerieth und dadurch einen Bruch beider Beine 
erlitt. Die herbelgeholten Aerzte Dr. Cober und Kreis⸗ 
wundarzt Kiehlmann aus Jarmen waren genöthigt das 
eine Bein wegen gänzlicher Zerquetſchung reſp. Zer⸗ 
jplitterung des Knochens zu amputiren, wogegen fie ent- 
fernte Hoffnung hegen, das andere Bein von demſelben 
Schickſal zu retten. Der Verunglückte iſt 67 Jahre 
alt, verheirathet und Vater von vier Kindern. 


Vermiſchtes. 
Berlin. (Ger.-Ztg.) Das gegen den Knaben 
Emil Hancke verübte, ſchauderhafte Attentat bildet aus⸗ 
ſchließlich das Tagesgeſpräch; der dieſer grauſamen That 
dringende Verdächtige und durch das vorhandene Beweis⸗ 
material, trotz ſeines Leugnens, ſo gut wie Ueberführte 
iſt eine Perſönlichkeit, die, wie man jetzt von allen 
Seiten hört, in den weiteſten Kreiſen bekannt iſt. Die 
Ausſchweifung menſchlicher Leidenſchaft iſt ein jo un⸗ 
aufgeklärtes, pſpchologiſches Räthſel, der Gedanke, da 
ein Menſch mit geſunden fünf Sinnen, im Zuſtand 


fellten Verſuche mit Badöfen, welche durch Waſſer ge- klaren Bewußtſeins, einer jo beſtialiſchen Rohheit fähig 


heizt werden, haben ein ſehr günſtiges Reſultat gehabt. 
Das Militär-Oekonomie-Departement hat in Folge deſſen 
angeordnet, daß dieſe Art von Oefen bei Neuanlagen 

tig überall da in Anwendung zu bringen ſind, wo 


die lokalen Verhältniſſe es geſtatten. 


ſein ſoll, iſt ein ſo deprimirender, allen Glauben an 


Menſchenwürde untergrabender, daß wir, ſo ſcheint es 
uns, zur Rechtfertigung und Ehre unſeres ganzen Ge⸗ 
schlechtes, die Gerüchte, welche über den zerütteten Geiſtes⸗ 
zuſtand des verhafteten v. Zaſtrow auftauchen, nicht in 


— Bezüglich der Theilnahme von Rejerve- dem Gefühle ſittlicher Entrüſtung ob ſolchen Verbrechens 


ſchwer verwundet ſei. 


unbeachtet und ungläubig zweifelnd von uns weisen] Geſindel verbracht hat, fo darf 


dürfen. Meg es auch manchem empörten Gemüthe ein ſein über die Widerſprüche in dem Ideengange des Ver⸗ 


widerſtrebender Gedane ſein, daß der Urheber einer fo haftete 


ſchändlichen That unter der Annahme 
nungefäßlgteit vielleicht gar ſtraflos ausgehen könnte, 
doppelk widerſtrebend, wenn man der Verm g Glau⸗ 
ben lenken will, daß v. Zaſtrow auch an dem Corny'- 
ſchen Morde mitbetheiligt fein ſoll, jo iſt doch anderer⸗ 
ſeits die Ueberzeugung, daß ein Mitglied unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft, ein Mann von Bildung, von nicht unbedeu⸗ 
tenden Fähigkeiten, den viele achtbare Familien gaſtfrei 
bei ſich aufgenommen, eine jo ruchloſe That mit Be⸗ 
wußtſein und klarer Ueberlegung begangen haben ſollte, 
eine jo niederdrückende, der Gedanke dagegen, daß wir 
es hier mit einem Geiſteskranken zu thun haben, für 
das Vertrauen auf Menſchlichkeit, auf Menſchenwürde 
ein jo verſöhnlicher, daß ſelbſt der empörteſte Sinn ſich 
lieber dieſer Annahme zuneigen muß, als daß er mit 
dem Glauben an das Gegentheil ſich bequemen müßte, 
den Menſchen, das gottähnliche Geſchöpf, verachten und 
verabſcheuen zu lernen. Wir haben bisher von den 
Gerüchten, welche ſich über die Unzurechnungefähigkeit 
des v. Zaſtrow verbreiteten, keine Notiz genommen; jetzt 
aber, wo uns von „glaubwürdigſter“ Seite Einzeln 


heiten aus dem Leben des Verhafteten zugehen, welche, 


wenn auch zum Theil unbedeutend und traglkomiſch er⸗ 


ſcheinend, dennoch geeignet ſind, begründete Zweifel über 
einen normalen Geiſteszuſtand des von Zaſtrow auf- 


kommen zu laſſen, nehmen wir nicht länger Anſtand 
unſeren Leſern von den uns gemachten Mittheilungen 
Kenntniß zu geben und ſind überzeugt, daß jeder Un⸗ 
befangene aus denſelben, wie wir, Argwohn ſchöpfen 
und Bedenken tragen wird, die Zurechnungefähigkeit von 
Zaſtrow's außer allen Zweifel zu ſetzen. — Während 
des Krieges, im Sommer 1866, erfuhr v. Zaſtrow, 
daß ein ihm naheſtehender Verwandter vor dem Feinde 
Dieſe Nachricht ergriff ihn ſo, 
daß er, trotz ſeines gründlichen Abſcheu's vor Schuß⸗ 
und anderen Waffen, ſofort nach dem Kriegsſchauplatz 
eilte, um den Verwundeten zu pflegen. Der Zuſtand 
dieſes Letzteren war höchſt gefährlich und ließ deſſen 
baldige Auflöſung befürchten. Da bemeiſtert ſich der 
ſonderbaren Johanniterſeele Zaſtrow's der Gedanke, daß 
nur Muſik den Sterbenden zu retten vermöge, und der 
entſetliche Krankenpfleger trommelte auf einem abge⸗ 
ſpielten Klavier dem Todtkranken Tag und Nacht trotz 
deſſen Wimmern und Bitten die Bravourpaſſagen aller 
möglichen Opern vor, das Geklimper mit voller Baryton- 
ſtimme begleitend. Die Aerzte legten endlich ein energi⸗ 
ſches Veto ein, und der Muſikheilkundige lehrt, bitter 
gekränkt und mit einem Anathem gegen den Neid der 
Fachwiſſenſchaft, nach Berlin zurück. — Die Muſik⸗ 
heilkunde beſchäftigte ihn jedoch nicht allein, vielmehr 
bewegten ſich ſeine Gedanken gern auf religioͤſem Ge⸗ 
biete bis zu einer myſtiſchen Schwärmerei. Es will 
noch Nichts ſagen, daß er, Proteſtant, von einer Reiſe 
nach Rom zurückgekehrt, beabſichtigte in die katholiſche 
Kirche überzutreten, daß er dieſen Entſchluß änderte, um 
Jude zu werden, daß er auch hiermit nicht völlig zu 
Stande kam und vor etwa einem Jahre einen Fatholi- 
ſchen Prieſter mit einer wahren Verbiſſenheit drängte, 
ihn zur Aufnahme in die alleinſeligmachende Kirche vor⸗ 
zubereiten — der ehrenwerthe Geiſtliche trug jedoch Be⸗ 
denken, einem Manne zu willfahren, der ſeine geſunden 
Sinne nicht zu haben ſchien — das auffa endſte Re⸗ 
ſultat der religiöſen Forſchungen des Renegaten war 
jedenfalls das, daß er vor etwa vier Jahren alle Welt 
mit Vorliebe darauf aufmerkſam machte, daß fein Ge⸗ 
ſicht einem Chriſtusantlitze gleiche, und wenn er auch 
nicht geradezu behauptete, auch in allen anderen Be⸗ 
ziehungen als ein zweiter Heiland dazuſtehen, ſo ließ 
ſich doch leicht aus ſeinen überſpannten Erörterungen 
entnehmen, daß er ſich ſtark fühle, ein anderer Erloͤſer 
der Menſchheit zu ſein. — Dergleichen Verkehrtheiten 
ſpiegelten ſich fast täglich in den geringſügigſten Ange⸗ 
legenheiten ab. Wir führen beiſpielsweiſe an, daß er 
eines Tages ein Billet zu einem Konzert der Sing⸗ 
akademie erhielt, welches einen Platz auf der Eſtrade 
anwies. 
unzählige Mal als Zuhörer oder Exekutirender den be⸗ 
treffenden Konzertſaal beſucht hatte, ſo kehrte er dennoch 
an jenem Abend von dem Gange nach dem Akademie 
Gebäude unverrichteter Sache zu einer befreundeten 
Familie zurück urd beklagte ſich, daß er auf der Straße 
wohl ein Dupend Perſonen befragt habe, wo die 
Eſtrade ſei, ohne daß ihm irgend Einer Auskunft ge⸗ 
geben hätte. — Am auffallendſten war die Aufbewah⸗ 
rung ſeines in Staatspapieren und baarem Gelde be- 
ſtehenden Vermögens. Der Ort, wo, wie wir bereits 
gemeldet, die 15,000 Thaler gefunden wurden, ſpricht 
ſchon dafür. Unſer Gewährswann verſichert aber, daß 
Zaſtrow jahrelang die Summe von 10 — 12,000 Thlr. 
beſtändig mit ſich herumgeſchleppt hat, um dieſen Schatz 
vor Dicben zu ſichern. Zuweilen hatte er die Staats- 
papiere in der bekannten Notenmappe unter dem Arme; 
meiſtentheils aber trug er die Effekten in einer kleinen 
Wachstuchreſſetaſche, die er unter dem Rock hängen 
hatte. Außerdem war ſein Portefeuille mit etwa 3000 
Thalern in Papiergeld geſpickt, weil er behauptete, un- 
vorhergeſehene politiſche Ercigniſſe könnten die Staats- 
papiere entwcithen, und deshalb müſſe ein vorſichtiger Mann 
auf einen Baarvorrath halten. Erwägt man nun, daß 
Zaſtrow ſich den Ruf eines Knauſers allgemein erwor⸗ 
ben hatte und daß er dennoch die 3000 Thaler todt 
liegen ließ; erwägt man ferner, daß er, um ſein Geld 
vor Dieben recht zu ſichern, dasſelbe bei ſich trug, und 
daß er trozdem, wie man ibm jetzt nachgewieſen haben 


Wenngleich nun der konſuſe Menſch bereits 


n. — In einer Familie, 


wo er fi häufig ein- 


ſeiner Unzurech⸗ fand, ſprach man ſchon vor faſt zwanzig Jahren die 


Befürchtung aus, daß er gleich zwei ſehr nahen Ver⸗ 
wandten mütterlicherſeits, dem völligen Irrſinn anheim⸗ 
fallen werde, und daß dieſe Beſorgniß auch in jeiner 
Familie getheilt wurde, geht daraus hervor, daß bei 
teſtamentariſchen Beſtimmungen ihm nur der Nießbrauch 
von Kapitalien vermacht worden iſt. Dieſe Verfügun⸗ 
gen haben dadurch noch mehr Gewicht, daß der Zweig 
der Familie, zu der der Angeklagte gehört. im Aus⸗ 
fterben ſei. Uebrigens ſtand bei Allen, die den Ber- 
bafteten kennen lernten, die Meinung feſt, daß es mit 
y nicht richtig“ ſei. Man pflegte bei einer gelinden 
Beurtheilung nach Anhörung ſeiner überſpaunten An⸗ 
ſichten, die er jo gern zum Beſten gab, zu ſagen: 
„Der Menſch wird durch ſeine verwirrten Ideen un⸗ 
heimlich!“ 

— In einem von der Inſel Amrum an der 
Weſtküſte von Schleswig geſchriebenen Briefe wird mit⸗ 
getheilt, daß ſich zwiſchen dieſer Inſel und Föhr in der 
verfloſſenen Woche ein vollſtändig ausgewachſener Wall⸗ 
ſiſch, deſſen Lunge auf 60 Fuß geſchätzt wied, gezeigt 
hat und zwar in unmittelbarer Nähe eines kleinen zwi⸗ 
ſchen beiden Inſeln ſegelnden Fahrzeuges. Die Mann⸗ 
ſchaft desſelben gerieth ob des plößlich auftauchenden 
Seeungeheuers in nicht geringe Beſorgniß, da eine un⸗ 
günſtige Bewegung des wogenpeitſchenden Ungethüms das 
Schifflein unfehlbar zertrümmert haben würde. Aber 
Gott Neptun lenkte den Cours des Koloſſes abwärts. 
Die Augenzeugen vergleichen das Schnauben des Fiſches 
dem Geräuſche, welches ein daherbrauſendes Dampfſchiff 
hervorbringt. Die Erſcheinung des gewaltigen Fiſches 
an den Küſten der Nordſee⸗Inſeln ſteht nicht vereinzelt 
da, denn z. B. ſtrandete (wenn wir uns recht erinnern) 
vor etwa 24 Jahren, in der wahren Bedeutung des 
Wortes, ein Wallfiſch an Amrums Küſten und wurde 


ein Opfer ſeines Vorwißes, die dem Seefahrer jo be⸗ 


kannten Untiefen ſondiren zu wollen. Um die gefähr⸗ 
liche Situation, in welche der Wall gerathen, zu be⸗ 
zeichnen, genügt es zu ſagen, daß man in der Gegend, 
welche er zu einer Rekognoszirung auserſehen, zur Ebbe⸗ 
zeit trockenen Fußes den Meeresgrund überſchreiten kann, 
welchen nach 6 Stunden Wogen bedecken, die große 
Schiffe tragen. Wohl dem Seebewohner, wenn er 
durch den ſicherſten Kompaß, den Inſtinkt, geleitet, ze tig 
die zwiſchen den Sanden laufenden Tiefen findet, ſonſt 
wird er auf den Sandbänken fein Ende finden, an 
denen ſchon manches Schiff gejcheitert iſt. 


— In der „„Independance belge“ erzählt ein 


Feullletoniſt folgende artige Geſchichte: Eine geiftvolle 
Parſſerin ſchrieb an eine Bekannte, die in einer Departe⸗ 
ments-Hauptſtadt lebte, zu dem Behufe, daß dieſe leßtere 
ihr einen Hofmeiſter ausſuche. 
ſolchen entıdarf die Pariferin nit viel Wärme und Leb⸗ 
haſtigkelt. Nach einer geraumen Zeit antwortete die 
Frau aus der Provinz mit folgendem Schreiben: „Meine 
theue Freundin! Seit ich Ihren Brief empfing, ſuche 
ich unabläſſig einen Hofmeiſter, wie Sie ihn wünſchen. 
Ich bedaure, daß ich ihn noch nicht entveckt habe, aber 
ich fahre fort zu ſuchen, und ſobald ich ihn gefunden 
habe, werde ich den Mann — ſelbſt heirathen!“ 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 25. Januar ec. wurden auf bieſigen 
Viehmarkt au Schlachtvieh zum Verkauf nenen 
Au Rindoieh 1444 Stück. Die Zutriften waren 
minder ſtark, es wurden bedeutende Ankäufe nach den 
Rheinlanden gemacht, wodurch ſich die Preiſe für beſte 
Qualität auf 17 , mittel 13 bis 15 %, rin 
9 bis 12 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht ergaben 
Au Schweinen 2922. Die Kaufluſt war bei ſchwächeren 
Zutriften nicht rege genug, um mehr als mittelmäßige 
Durchſchnittspreiſe zu erzielen, beſte feine Kernwaare wurde 
mit 17 auch 18 Ab, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt. 
An Schafen 2999. Durch einige Export hie 
wurde der Handel mit beſter Qualität etwas belebter und 
wurden 40 bis 45 Pfd Fleiſcogewicht mit 7 bie 8 . 
bezahlt, Mittelwaare konute ſelbſt zu gedrückten Preiſen 
nicht geräumt 89 a > 
An Kälbern 878, welche zu gedrückteren Pr iſen aus⸗ 
verkauft wurden. ! | 1 ie 


BörfenWerichte: in de 

Stettin, 26. Januar. Witterung bewölkt, Schnee ⸗ 
fall. Temperatur — 1 R. Wind W maer 1 

Be 105 An 8 1 

erzen Anfangs feſt, ſpäter etwas matter, pr, 2125 
Pfd gelb. inländ. 71—72½ %, bunt poln. 69—72 28 
ungar. geringer 59 61 4%, beſſerer 62 63 ½ % feiner 
64-66 %, weißer 73-741, , 83 —Söpfd. Januar 
70% A nom., Mubiahr 71, 70% „ bez, Tl Br. 
u. Gd., Mai⸗Juni 71¼ . Br. 

Roggen unverändert, per 2000 Pfd. loco 5234, 
52% , pr. Januar 52% % Br., 1 Gb., Foce 
52 ½, Ya Ag bez, 52½ Br., 52 Go., Mai⸗Junt 53 24 
Br., Juni⸗Juli 53½ * Br. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, pr. 1750 Pfd. loco Futter⸗ 
ungar. geringe 41—42½ , beſſere 43—44 , feine 
46 47% 9 augeboten, Chevalier- 55 „ bez. 

Hafer unverändert, loco pr. 1300 Pfd. 34—35 , 
ern 35 „ Br. u. Gd., Mai⸗Juni 

r 


35 “ 

Erbſen matt, pr. 2250 Pfd. loco Futter⸗ 56, 
56½ , Roche 57 57 ½ , Victoria - 57 bez. 

Mais per Centner 2 % 3 & bez. u. Br., 2 3% 
2½ Sen Gd. 

RNübol ftid, loco 9% ½ Br., Januar⸗Februar 
u. RA | 91, . Br., April⸗Mai 9% 9% Br., 
Sepibr Otibr. 10 % Gd., 10% Br. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 15% . Gb., 
Januar-Februar 15 „ Od, Februar⸗März 157, . 
Br., Frühj. 15 Ag bez. u. Br. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. 
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ſoll, manche Nacht mit den elenbeften und gejäprlichten| udal 9 8, Spiritus 16. 


Die Eigenſchaften eines 


ä 


